	

	Schülercheckliste 4 A



Die Wörter in meinem Kopf – Themenorientiertes Lesen

1. Nennen Sie den Fachausdruck, mit dem man das Nichtvorhandensein eines Wortes in einer Sprache für ein semantisches Konzept (zum Beispiel: es gibt im Deutschen kein Wort für nichtdurstig) bezeichnet.

___________________________________________________________________________

2. Nennen Sie vier weitere Beispiele für semantische Konzepte, für die es im Deutschen keine Entsprechung im Wortschatz gibt.

___________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________

3. Was versteht man unter einem „semantischen Feld“? Kreuzen Sie die richtige Antwort an.

	
	
	richtig

	a)
	Bezeichnung für Wörter, die gemeinsam ein Ding (Person, Sache, Lebewesen, Abstraktum usw.) beschreiben können.
	

	b)
	Bezeichnung für Wörter, die dieselbe Stilschicht aufweisen und häufig im selben Kontext verwendet werden.
	

	c)
	Bezeichnung für Wörter mit ähnlicher Bedeutung, die untereinander nur in einem Bedeutungsmerkmal voneinander abweichen.
	

	d)
	Bezeichnung für Wörter mit demselben konnotativen Potenzial.
	


4. Was versteht man unter „Prototypensemantik“? Kreuzen Sie die richtige Antwort an.

	
	
	richtig

	a)
	Bezeichnung für eine semantische Theorie, die Bedeutungskonzepte durch einen typischen Stellvertreter repräsentiert sieht.
	

	b)
	Bezeichnung für eine semantische Theorie, die Bedeutungskonzepte als Summe von Einzelmerkmalen versteht. 
	

	c)
	Bezeichnung für eine semantische Theorie, die Bedeutungskonzepte als singuläre psychische Entitäten versteht.
	

	d)
	Bezeichnung für eine semantische Theorie, die Bedeutungskonzepte als die typischen Verwendungszusammenhänge eines Wortes versteht.
	


5. Erklären Sie, was man unter einem Ereigniskonzept (einem mentalen Script) versteht.

___________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________

6. Erklären Sie, was man unter dem Begriff „mentales Lexikon“ versteht.

___________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________

7. Welche Aussagen über das themenorientierte Lesen sind nicht richtig? Kreuzen Sie die falschen Aussagen an.

	
	
	richtig

	a)
	Das Interesse an einem bestimmten Thema dient als Suchraster, das die Wahrnehmung und Auswertung der Texte steuert.
	

	b)
	Die Analyse der Texte erfolgt ausschließlich unter dem Aspekt des übergeordneten Themas der Texte, wobei Detailinformationen unberücksichtigt bleiben.
	

	c)
	In die Textauswertung sollte das Vorwissen des Lesers mit einbezogen werden.
	

	d)
	Als Ergebnis des themenorientiertes Lesens muss eine Stellungnahme zu den gelesenen Texten verfasst werden.
	


Lösungsbogen
1. Fachausdruck: lexikalische Lücke

2. mögliche Beispiele sind: kein Wort für „nicht schwanger“; kein Wort für „nicht riechen können“ (im Gegensatz zu nicht „sprechen können“ = „stumm“); kein Wort für „graublau“; kein Wort für „Piercing“

3. Richtig ist: c)

4. Richtig ist: a)

5. Ein Ereigniskonzept stellt das (mental gespeicherte) Wissen über stereotyp ablaufende Ereignisse (z.B. ein Restaurantbesuch) dar, anhand dessen solche Ereignisse enkodiert werden.

6. Das „mentale Lexikon“ ist die psychische Repräsentation lexikalischer Informationen (d.h. der Ort im Kopf, an dem Wörter nach bestimmten Mustern gespeichert sind).

7. Falsch sind: b), d)

Vielleicht haben Sie noch nicht alle Fragen richtig beantwortet? Legen Sie Ihr weiteres Vorgehen mithilfe der Tabelle fest.

	
	was
	wo
	bis

	lesen
	
	
	

	nachschlagen
	
	
	

	fragen
	
	
	

	üben
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